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Facts and Fears

• Der Anteil der unter 20-Jährigen sinkt, gleichzeitig steigt derjenige der über 

65-Jährigen (besser Hygiene, Ernährung, Gesundheit,…)

• Veränderung der Lebenserwartung 

– Männer: 1900: 48 Jahre; 2017: 80,1 Jahre. 

– Frauen: 1900: 49 Jahre; 2017: 84,5 Jahre 

• Seit 1900 hat sich die Zahl der ab 65-Jährigen auf knapp 1,5 Mio. Personen 

mehr als versiebenfacht. Bereits heute leben ca. 1600 Personen mit 100 

Jahren und älter in der Schweiz.

• Im Jahr 2050 werden bereits 12% mindestens 80 Jahre alt sein. 

• Verheiratete länger leben als Geschiedene oder Ledige. 

Entwicklung der Lebenserwartung



Die Entwicklung bis 2060



«Wirklichkeit» Alter?

Um 1900

2017

60-Jährige: 

gestern und heute
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Das kommt ganz darauf an… 



Alter(n) bedeutet Vielfalt



Objektives und subjektives Alter

«Objektive» Alterskriterien: 

▶ Ab 60 gibt es Seniorentickets und den Seniorenteller

▶ Mit 65 steht die Pension an (sind Frauen früher alt als Männer?!)

▶ Mediziner sprechen meist ab 70 von «AlterspatientInnen»

▶ Und die WHO unterscheidet

▶ junge Alte: 65- 75 Jahre

▶ Alte : 75 bis 80 Jahre 

▶ Alte Alte: 80 – 90 Jahre

▶ älteste Alte: 90 Plus

Subjektives Alter…

….wird systematisch unterschätzt:

▶ 55-jährige Männer fühlen sich um 10 Jahre

▶ 75-jährige um 15 Jahre jünger als sie sind

▶ «Ins Seniorenzentrum geh ich nicht, da sind nur Alte»

(95 Jährige) 
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Neue Alters-Realität(en)

▶ Biologisch sind die Senioren von heute ein Jahrzehnt weniger gealtert 

als noch vor zwei Generationen: Mit der Pensionierung beginnt ein 

wesentlicher Lebensabschnitt mit Aktivität und Vitalität.

▶ Alterskrankheiten werden häufiger, kumulieren sich jedoch erst in den 

letzten 5 Lebensjahren: In der Altersgruppe der 75- bis 79-Jährigen 

liegt der Anteil der Pflegebedürftigen <10%, allerdings ist 1/3 der über 

85-Jährigen pflegebedürftig.

► Fühlten sich Ende der 1970er Jahre 

72% der 80-jährigen und älteren Männer 

selten oder nie einsam, so sind dies 

heute mehr als 90%.

► Ende der 1970er Jahre fühlten sich 

lediglich 38% der 80-jährigen und 

älteren Frauen selten oder nie müde. 

Heute sind dies mehr als 60%.



► Widersprüchliche Erkenntnisse aus der Altersforschung 

► «Geburtsstunde» des Begriffs «Hochaltrigkeit»/«Oldest Old» 1984 

"Wir glauben immer noch, uns in einer Epoche zu 

befinden, in der die Technik jeden Tag 

Riesenfortschritte macht, wir fragen uns, wohin 

uns die Globalisierung bringen wird, aber selten 

denken wir darüber nach, dass die grösste 

Entwicklung der Menschheit, und darüber hinaus 

die schnellste, die Erhöhung des 

Durchschnittsalters ist.«
Umberto Eco

Hochaltrigkeit – ein junges Thema
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Gutes Altern auch über 100 Jahre
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Quelle: Jopp et al. 2013.  



Potentiale im Alter – 100+

Quelle: Heidelberger 100-Jährigen Studie I und II



Gesundes Altern –

Paradigmenwechsel WHO

Healthy Ageing is not defined by a specific 

level or threshold of functioning or health. 

It’s about creating the environments and 

opportunities that enable people to be and 

do what they value throughout their lives. 

Everybody can experience Healthy Ageing. 

Being free of disease or infirmity is not a 

requirement for Healthy Ageing as many 

older adults have one or more health 

conditions that, when well controlled, have 

little influence on their wellbeing

WHO defines Healthy Ageing “as the process of developing and maintaining the 

functional ability that enables wellbeing in older age”. 
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Innovationshindernis oder 

Wirtschaftsfaktor?

These: Ältere Gesellschaften sind weniger innovationsfreudig

► Schweiz verliert an Standortattraktivität und Wettbewerbsfähigkeit

► Wirtschaftswachstum wird gebremst

Hauptprobleme:

► Der Rückgang der Bevölkerung im werktätigen Alter 

► Nachwuchs- und Fachkraftmangel

► Steigender Anteil älterer Mitarbeitender

• Frühpensionierungskultur

• Defizitmodell der Leistungsfähigkeit im Alter

ABER: Zusammenhang zwischen Durchschnittsalter der Erwerbstätigen 

und Wettbewerbsfähigkeit nicht erwiesen.



Vom Defizit zu Kompetenzen und 

Ressourcen

Oft übertrumpfen ältere Menschen Jüngere, 

weil sie neue Informationen leichter in ihr 

grösseres Vorwissen einordnen können. 

 In altersgemischten Innovationsteams punkten 

Ältere vor allem bei der konkreten Umsetzung. 
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WorkFORCE «ältere Mitarbeitende»

▶ Es gibt kein "Lernen für Ältere", sondern nur gutes Lernen und weniger gutes 

Lernen. Gutes Lernen setzt ein stimmiges Umfeld voraus, dazu gehört die 

betriebliche Unterstützung: gute Führung motiviert.

▶ Grundsätzlich gilt: Je breiter, umfassender und komplizierter die 

Herausforderungen sind, desto kleiner sind die Unterschiede zwischen Älteren 

und Jüngeren. 

▶ Drei Erfolgsfaktoren: 

 Anreiz: Wenn ich lerne, was habe ich davon: persönliche Erkenntnisse, 

andere Aufgaben, Ansehen, mehr Geld, persönliche Befriedigung? 

 Passung: Passen Weiterbildung/Lerninhalte zu dem, was ich erreichen will? 

 Selbstvertrauen: Glaube ich, dass ich, wenn ich lerne, auch die von mir 

gesteckten Ziele erreiche, an meine eigene Lernfähigkeit? 



Chancen einer alternden Bevölkerung

Ältere sind nicht nur „ökonomische Belastung“, 

denn:

▶ gerade sie haben sowohl Vermögen als auch 

eine positive Sparquote, bilden also Vermögen 

und beteiligen sich damit am Prozess der 

Wertschöpfung.

▶ auch Arbeit, die nicht als Erwerbsarbeit 

ausgeführt wird (Kinderbetreuung, Pflege, 

Ehrenamt,… ), ist eine nicht zu 

unterschätzende ökonomische Aktivität.

▶ sie sind eine starke Konsumenten-Gruppe.

▶ sie sind auch Steuerzahler und beteiligen sich 

somit nicht unerheblich an der Finanzierung 

von Staatsausgaben.

▶ sie sind lern- und leistungsfähig und meist 

hoch motiviert. 

 2.8 Milliarden



Philosophische Gedanken

Doch dem Alter lässt sich auch jenseits von Produktivität 

und finanziell messbarem Beitrag ein Wert beimessen. 

«Die Beschwerlichkeit des Alters lässt sich nicht 

wegleugnen. Doch ein gutes Alter muss nicht unbedingt 

ein fittes Alter sein.» 

Der alternde Mensch kann Einsichten erlangen, die dem 

jugendlichen Alter (noch) versperrt bleiben. So 

empfinden sich Menschen im Alter als besonders 

vergänglich:

«Je vergänglicher wir uns empfinden dürfen, umso 

kostbarer erscheint uns der Augenblick.»





Herzlichen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!
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